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Cadorna mutz weite c zurück.
Nordische Urteile zur Lage in Italien.

Das dänische Blatt „Politiken" (Kopenhagen) uv
teilte am 1. November über die Lage: Die französisch«
und englische Presse kündigt in Italien eine neu«
Narneschlacht an, die noch weittragendere Folgen all
dre erste haben soll. Die Geschichte wieder¬
hol r sr ch aber kaum,  auf jeden Fall nicht so schnell
Dieser Krieg hat noch kein Sedan gehabt. Cadorna
ist nicht so günstig gestellt, wie seinerzeit Zoffre. Er
hat weder seine Soldaten noch fein Material in sc
gutem Zustande und nicht annähernd soviel Reserven
Nanz gewiß muß man nach der Reutermeldung an-
nehmen, daß die Verbandsmächte Soldaten und Ge¬
schütze senden wollen. Aber das nimmt Zeit in An¬
spruch. Und selbst wenn die Mittelmächte darin einen
Tr und erblicken, sich zu beeilen, so werden sie doch
kaum die Schnelligkeitsfehler vom September 191h
wiederholen. Cadorna verfügt jedoch über die besseren
Verbindungslinien . Die breiten sumpfigen Taler des
lagliarnento bilden sicher eine gute Scheidelinie und
dahinter läuft eine Bahn vom Norden nach Süden.
Die Tagliamentostellung kann jedock in den Bergen
umgangen werden, und es scheint wirklich, als ob die
Nittelmächte eine neue überflügelnde Bewegung aus-
juführen im Begriff sind. Gelingt es ihnen, über den
»bereu Laus des Tagliamento und damit in den Rücken
der südlicheren italienischen Stellung zu kommen, so
nutz Cadorna hinter den Piavefluß zu-
rück.  Soll dieser Fluß der italienischen Marneschtacht
den Namen geben?

Die schwedische Zeitung „Göteborgs Handels-tid-
nngen " vom 31. Oktober schreibt:

Die Offensive der Mittelmachte gegen Italien gehl
mr derselben außerordentlichen Kraft und Schnellig.
deit weiter, wie in den ersten Tagen, und der Zustand
der überstürzt zurückflutenden italienischen Armeen
scheint immer verzweifelter zu werden. Auch hinter
dem Tagliamento hat Cadorna sich nicht sammeln
können, und vielleicht kommt es dazu erst an der
brave, wo man die en g l i sch- f r a n zös i sche n
Verstärkungen  erwarten wird. Aber es ist sehr
ungewiß,  ob sie rechtzeitig kommen und die Lage
noch retten  können . BelowS nächstes Ziel ist wahr¬
scheinlich San Giorgio die Nvgaro als wichtiger Bahn¬
knotenpunkt. Sollte sich der Druck auf das italienische
öeer von der Kärntner Front verstärken, so muß
kadorna vielleicht ganz Benetien und die
Lombardei bis zur Etsch räumen.  Die eng¬
lische und französische Presse versucht eifrig, die Er¬
folge der Mittelmächte zu reduzieren, aber man merkt
lehr deutlich, daß das nur zur Beruhigung der Bolks-
mmmungen in den Verbandsländern geschieht und
veniger aus Uebevzeugung. Ebensowenig Glauben ver¬
dienen die Versicherungen englischer Berichterstatter,
wß die Stimmung in ganz Italien ruhig und zuver-
ichtlich sei.

Cadorna hat am mittleren Tagliamento die grötz-
len Anstrengungen gemacht, um den llebergang der
Verbündeten zu verhindern . Es ist ihm nicht gelungen-
llnsere Truppen haben nur einige Tage gewartet, bis
ihre schwere Artiflerie zur Stelle war und dann an
mehreren ©teilen den lieber gang erzwungen und den
Zkalienern eine schwere Niederlage beigebracht. Die
folgen werden sich hauptsächlich erst in den nächsten
Lagen zeigen.

Der Tagliamento überschritten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. Nov. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zn Flandern war die Artillerietätigkeit nach un¬

sichtigem Wetter erst am Abend lebhaft, vornehmlich an
der Pser -Niederung . Nachts lag dort und auf dem
«ampsgelünde zwischen dem Houthvulster Walde und
dem Kanal Comines- YPern kräftiges Süirungsseuer.
Mehrfach stießen engüsche Erkundungsabteilungen vor;
st« wurden überall zurückgeschlagen.

Bei den anderen Armeen war infolge Nebels dre
Gefechtsiätigkeit im allgemeinen gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
P\ Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Krönt.
Nach tagelanger , auch gestern andauenrder starker

Feuervorbereitung zwischen Vardar und Dojran-See
griffen englische Bataillone südlich von Stojakovo an-
Ur Ansturm orach verlustreich und ergebnislos vor den
bulgarischen « tellungen zusammen-

Ftakicnische Front.
Deutsche und österrcichisch-nngarische Tivisionci

habe» sich am mittleren Tagliamento den Nebcrgans
erriintpst und sind im weiteren Vordringen.

Ten dort geschlagene« iatlicnischen Brigade« wur¬
den über 60410 Gefangene und eine Anzahl Geschütze
abgenommen. __

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Der Krieg zur See.
Verlust eines kleinen deutschen Hilfskreuzers.
Ein Keiner deutscher .Hilfskreuzer, Kommandant

Kapitänleutnant d. Res. Lauterbach, ist am 2. November
im Kattegatt nach tapferer Gegenwehr von einer Ueber-
macht von sechs feindlichen Kreuzern und neun großen
Torpedobootszerstörern versenkt worden. Der englische
Bericht meldet die Vernichtung von zehn Patrouil¬
lenfahrzeugen. Dies entspricht nicht den Tatsachen;
deutsche Kriegsfahrzeuge werden außer dem genannten
Hilfskreuzer nicht vermißt . .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die in Kopenhagen befindlichen Seeleute des ver¬

senkten deutschen Hilfskreuzers „Marie" werden nicht
interniert , sondern als schiffbrüchige behandelt, oa
sie von dem dänischen Dampfer „Dalgas" in den iutec-
nationalen Gewässern ausgenommen worden sind. Dre
unverletzten Seeleute treten bereits die Rerse nach
Deutschland an . ^ .. . . .. . _ . . ...

Unter den Verwundeten beendet sich Kapitan-
leutnant Lauterbach, der seinerzeit als einer der Hel¬
den S . M- S - „Emden" Außtzrordentluyes geleistet hat.
Bei den Kokosinseln übernahm er die Führung eines
Kohlendampfers und geriet Mitte Dezember in eng¬
lische Gefaiigenschaft. Vier Monate später gelang es
Lauterbach, während des Jndieraufftandes von ,Sm-
gapore mit 18 Landsleuten zu flüchten. In einem
kleinen morschen Boote fuhr er mit fünf Gefährten
durch die Straße von Malakka und gelangte glücklich
nach Sumatra , von wo eine Irrfahrt sondergleichen ihn
schließlich nach der geliebten deutschen Heimat brachte,
vier stellte er sich sofort zur weiteren Dienstleistung,
seitdem hat Kapitänleutnant Lauterbach wiederholt
Vorzügliches geleistet, wofür ihm u. a . daZ Ritter¬
kreuz des Kgl. Hausordens von Hoheuzollern mit
Schwertern verliehen worden ist.

* * *
Frnnkrsich hat keinen Stahl zum DchiMa«.

Einer Meldung des Pariser „Journal " zufolge
sollen die seit Monaten eingestellten französischen
Schiffsbauarbeiten im Dezember wiederaufgenommen
werden, falls die erforderlichen Stahlplatten ans dem
Auslände wieder eintreffen.

Eine der vielen Wirkungen unserer U-Boote ist
der Mangel an Stahl . Wenn sich Frankreich also der
Hoffnung hingibt , daß England oder Amerika ihn,
werden Platten liefern können, so erweist sich ihre
Hoffnung als trügerisch; denn diese Länder haben selbst
nicht Stahl genug, um nur ihren eigenen Bedarf zu
decken. Noch viel weniger aber können sie ihrem fran¬
zösischen Verbündeten helfen. Wir haben hier wieder
-inmal den Beweis, wie verheerend unsere U-Boote
an dem Marke unserer Gegner zehren.

Ter U-DootLrieg.
Neue U-Bootserfolge im Sperrgebiet um England:

15000 Brnttoregistertonneu . Unter den versenkten
Schissen befanden sich drei bewaffnete Dampfer, einer
davon war englischer Nationalität.

Eines unserer Untersee-Boote griff am 7. Ok¬
tober in westlich der Stadt Tripolis  beobachtete
Kämpfe zwischen Landesbewohnern und Italienern mit
seiner Artillerie ein und nahm italienische Truppen
mit gutem Erfolge unter Feuer. Am 13. Oktober be¬
schoß das gleiche U-Boot wirkungsvoll die Befesti¬
gungsanlagen von Ho ms (Tripolis).

Ein anderes U-Bvot führte im Schwarzen Meere
eine Beschießung des von russischen Truppen besetzten
Ortes Tnopee aus und versenkte einen mit Munition
beladenen Transporter.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Allgemeine Krregsnachrichten.
Auch in Tripolis!

Der türkische Sonder-Berichtersiaiterder Agentur
Milli meldet aus Tripolis:

Am 12. September gingen die Italiener mit über¬
legenen Kräften ans Tripolis vor und bemächtigten sich
der Palmenanpflanzungen von Ziwic und Zanzun zwi¬
schen Zavara und Tripolis . Am 20. September lager¬
ten die Italiener bei Suani Beni Adarn und setzten lick

in Marsch, um am 21. Septemver fruy vre Ortschaft
Ben Gaschiri zu besetzen. Unser" Truppen, durch die
Mndjahids verstärkt, griffen den feind in der Flanke
und im Rücken an , wodurch sie ihi swangen, anzuhalten
und den Kamps aufzunehmer Nach 18stündigem
Kampf war mehr als die Hiilftc er feindliche« Strcit-
kräftc außer Gefecht gesetzt. An folgenden Morgen zog
sich der Feind in Unordnung ans Tripolis znrück unter
Räumung aller von ihm am 12. Sevtemb-m besetzten
Stellungen . Er ließ zahlreiche Tote aus dem Schiacyt-
feld zurück, unter ihnen einen Regimentskommandeur,
mehrere Offiziere und einige bekannte Häuptlinge. Ber
dieser Gelegenheit erbeuteten wir eine große Menge
Waffen und militärische AusrüsMngsgegenstände.Wah¬
rend des Kampfes wurde ein feindliches Flugzeug
in Flammen gehüllt von unseren Maschinengewehren
abqeschossen. Um sich für die erlittene Niederlage zu
rächen, töteten die Italiener alle Eingeborenen, Kin¬
der und Frauen einbegriffen, größtenteils arme und
dürftige Leute, welche in den Palmenhamen Schutz
gesucht hatten , und verübten die Grausamkeit, lebende
Frauen , welche sich in einigen Häusern versammelt hat¬
ten , zu verbrennen . Unter den Getöteten fand man Die
Leichname von einigen Hundert zerstückelten Frauen.

Englischer Angriff an der Sinaifront.
Der türkische Generalstabsbericht vom 3. Noveni-

ber teilt mit:
Der englische Angriff an der Sinaiftont begann

am 31. Oktober. Unsere bis Bir - es - Seba  vorge¬
schobenen Truppen gingen vor überlegenen, weit aus-
yolenden feindlichen Streitlrüsten in die Hauptstel-
lungen zurück und wiesen hier alle Angriffe ab. Hier¬
bei wurden 7 englische Offiziere, darunter 1 Oberst¬
leutnant , und 100 Mann gefangengenommen. Am
2.  November begann der Kampf vor Gaza.  Zwei
feindliche Tanks wurden von unserer Artillerie zer¬
schossen. . •

Der britische Heeresbericht vom 3. November stecu
diese Kämpfe als englischen Sieg hin. Er sagt:

„Donnerstag nacht griffen unsere Truppen nach
heftiger Feuervorbereitung die westlichen und süd¬
westlichen Verteidigungsanlagen von Gaza an, nahmen
dre türkische erste Linie  auf einer Front von
5000 Yards , machten 296 Gefangene und erbeuteten
fünf Maschinengewehre. Drei Gegenangriffe wurden
abgewiesen. Dem Feind wurden schwere Verluste bei¬
gebracht."

Aus Paris  wird berichtet, daß sich unter den
Truppen , die an der Offensive von Gaza teilnahmen,
auch ansehnliche französische Streitkräfte
unter dem Befehl eines französischen Generals be¬
funden Hütten.

Tie englischen Ostoberverluste.
Nach englischen Meldungen betrugen die brittschen

Verluste im Oktober: 1200 Offiziere tot, 4247 verwun¬
det: 10 914 Mannschaften tot, 60 284 verwundet. 350

Wr
ffiziere und 4568 Mannschaften sind infolge ihrer
strnden gestorben. Außerdem werden 282 Offiziere

und 4365 Mannschaften vermißt.
Ter Rückzug an die Aiiette.

Ter französische Heeresbericht meldet über die
Preisgabe des Damenweges durch die Deutschen: -

„Unsere Truppen erreichten auf der ganzen Front
das Süduser der Liierte . Der Feind zog sich auf das
Nordufer des Flusses, dessen Brücken und Stege ab¬
gebrochen waren , zurück. Unter dem seit dem 23.
Oktober erbeuteten Gerät zählten wir bis jetzt 200
schwere und Feldgeschütze, 222 Graüengeschütze, 720
Maschinengewehre."

Die hier gemeldeten Beutezahlen sind stark über¬
trieben und entsprechen nicht den Tatsachen. Ein großer
Teit der Geschütze, zu denen die in vorderster Linie
eingebauten Minenwerfer und Kaliber ältester Art ge¬
rechnet sind, wurden , soweit nicht durch feindliches
Feuer zerstört , von ihrer tapferen Bedienung ge¬
sprengt und unbrauchbar gemacht, ehe sie in die Hand
der Feinde kamen.
Roosevrlt über die amcrilsuischen Kriegsrüsturgcrr.

Im „Metropolitan Magazine" vom 17. Oktober
befindet sich ein bemerkenswerter Artikel von Theo¬
dore Roosevelt über bie Kriegsrüstungen Amerikas.
Er geht von dem Gedanken aus, daß sich dir Ver¬
einigen Staaten heute in derselben Lage befänden
wre England 1915. Nichts sei vorbereitet. In zahl¬
losen Reden der Regiernugsvertreter wurden die größ¬
ten Versprechungen gemacht, aber nichts würde gehalten.
Den besten Beweis für diese Behauptung biete die
S cht sss r a u m f r a g e, deren Lösung, wie jeder Ame-
rikaner wisse, unumgänglich notwendig sei, wenn man
Deutschland überhaupt bekämchfen wolle. In der Zeit,
während der Amerika sich jetzt im Kriege befände,
ser man über die Streitfraaen , sb Holz- oder Stahl-
jj&rffc. nickt binausaeivinmen . Tatiäcklick sei nichts ae-



scheyeu «HD . « er^ rechungsn Mi DHlstsorrerroren
seren lediglich Redensarten . Was sie in Aussicht ge¬
stellt Hütten seien beschlagnahmte deutsche und neu¬
trale Schiffe , wie Neubauten , die bereits vor Jahren
in Angriff genommen wurden . Das , was nötig sei,
)re Einrichtung von neuen Schiffswerften neben den
bestehenden bereits überbeschästig . en , sei bisher nicht
erfolgt und werde wahrscheinlich auch nicht erfolgen.
Dasselbe Bild böte die Neuora uisation der Armee.
Linnen sechs Monaten sei nicht einmal eine kamp¬
festüchtige Truppe  ausg stellt , die einem
»euts 'chen Armeekorps gleichkäme,  dafür habe
der Kriegsn .iuister Baker desto mehr Reden gehalten.
Wenn die britische Flotte und die britisch-französischen
Armeen ore Verewigten Staaten bisher nicht geschützt
hatten , so wäre vielleicht Amerika von den Deutscher
langst zu Boden geworfen worden . Wenn die Ver¬
einigten Staaten wirklich eine große Nation werden
wollten , so müßten sie nicht allein Großes denken
Und reden , sondern auch Großes leisten . Bisher aber
seren die Leistungen sehr , sehr klein gewesen.

italienische Flugzeug für vas englische KrieM
mnfcurn.

Nach einem Artikel der „Times " vom 1. Oktober
öeflndet sich der Mitbegründer des italienischen Flug¬
wesens , Hauptrnann Theodoli , im Aufträge des italie¬
nischen Munitionsministers und des italienischen Lust¬
amtes in London . Gelegentlich dieses Aufenthaltes
teilte er der Schriftleitung der „Times " mit , daßtnuptmann Laureati,der den Flug von Italien nach

ondon ausführte , nicht wieder auf dem Luftwege
nach Italien zurückkehren werde . Die von ihm be¬
nutzte Maschine würde vielmehr dem englischen Luft-
kvrps als Geschenk übergeben und von diesem gegen
den Feind verwendet werden , um später dem eng¬
lischen Krtegsmuseum einverleibt zu . r̂roen.

Vielleicht sorgen unsere Flieger dafür , daß diese
hoffnungsvolle italienische Maschine , die mit so vielen
Bücklingen England zum Geschenk gemacht ist, dereinst
im — deutschen Kriegsmuseum sich wiederfindet.

Ein Lazarett als Bombenziel.
Ern feindliches Bombengeschwader belegte am

Sonntag den Flugplatz Jchteghem und das in Eerneg-
hem unbedingt et ; n ' azarett mit Bomben . Hier¬
bei wurden 2 belgische Krankenschwestern
verwund et.  Diese neue völkerrechtswidrige und
allen menschlichen Gesetzen hohnsprechende Handlung
schließt sich würdig dem Baralong - Fall und ähnlichen
Vorgängen an. Die vielen Opfer , die die belgische
Zivilbevölkerung der brutalen Beschießung weit im
Hinterlande gelegener belgischer Städte durch die Eng¬
länder verdankt , werden immer zahlreicher.

Darüber wird noch berichtet:
Bon ihren eigenen Lanvsleuten getötet oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder
Fliegerangriffen getöteten und verwundeten Ein¬
wohner der besetzten Gebiete in Frankreich und Bel-
gren hat sich im Oktober 1917 wieder beträchtlich er¬
höht . Es wurden getütet 39 Männer , 24  Frauen
und 23 Kinder , und verletzt 90 Männer , 62 Frauen
und 18 Kinder . Nach den Zusammenstellungen der
'„Gazette des Ardennes " sind nunmehr seit Ende Sep¬
tember 1915 , also innerhalb der letzten 25 Monate,
insgesamt 3819 friedliche französische und belgische Ein¬
wohner in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs
und Belgiens Opfer der Geschosse ihrer eigenen Lands¬
leute geworden.

Ei» neuer historischer Flutznbcrgang.
Durch die Regengüsse der letzten Tage war der

Dagliamento derart angeschwollen , daß die Italiener
wohl hoffen mochten , hier dem deutsch-österceichisch-
ungarischen Vormarsch Einhalt zu gebieten . Der Fluß
fließt im Oberlauf tief und reißend zwischen steil senk¬
recht zum Wasser abfallenden Felswänden . Im Mit¬
tel - und Unterlauf bis zu 2 Kilometer Breite sich
ausdehnend , in unzählige Arme verästelt , bot der
Uebergang ungeheure Schwierigkeiten . Er ist ein neuer
glänzender Beitrag für die zahlreichen historischen
Fiußübergänge der Verbündeten in diesem Kriege . Die
gewaltige Gefanaenenzahl hat sich auch bier wiederum

Oer Fliegerkurier de§ ttmserz.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt Matull.
73 ) (Nachdruck verboten .^

Ein junger Offizier wie er. Im Hanptmannsrang
Mit klaren , festen Augen aus dem Bilde schauend.
Mit Augen — ja . mein Gott , — er blickte auf bie
Mutter und dann auf seine Hedwig . — Das waren
ja seine Augen — vollkommen seine Augen , die er doch
so gut aus Spiegelbildern kannte . Und überbaupt —
das Gesicht — der Mund — die Nase und vor allem
der etwas auftrotzenüe . lächelnde Zug in den Mund¬
winkeln —

»Mutter — ist das — mein — mein Vater ?"
» Die Mutter neigte den Kopf.

Wieder wurde es ganz still im Zimmer . Wieder
nur das leise Ticktack der Uhr . deren Ticktack auch schon
dem Vater mit gleichem Scklag glückliche und schlechte
Stunden I.egleitet hatte.

Die Stille wuroe jäh unterbrochen:
' " »Vater — lieber , guter Vater !"

Wie ein Aufschrei klang es . wie rufendes Suchen
— und leer blieb die Welt . Dem das Wort erklang,
der war nicht mehr.

»Wo kommt das Bild her ?"
„Ich fand es heute durch Zufall unter alten Pa¬

pieren ."'
' »Ist da- herrlich . Nun habe ich wenigstens ein
Bild von dem toten Vater . Nun weiß ich wenigstens,
wie mein Vater ansgesehen . Jetzt kann ich Ihn mir
greifbar vorstellen . Ach. Mutter , ist das schön. Schau
nur . Hedwig — habe ich nicht dieselben Augen ? —

Sie stand dicht neben ihm , und die Mutter neigte
bejahend den Kopf.
Sehe ich nicht fast ebenso aus ?" —

»Wenn doch mein Vater alles miterlebt hätte . Ich
algnbe , er würde heute als einer unserer tüchtiasten
Führer in der Armee kämpfen . Wie würbe er sichMenen, daß ich kein schlechter Mensch aemnrd-n lon»

um meyrere tausenv erhöht uno Der Feind erneut
Geschütze verloren.

Blutige englische Niederlage in Mazedonien.
In Mazedonien hält auch weiterhin im Cerna-

bogen die lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit an.
Zwischen Vardar und Dojransee griffen südlich von
Stoiakowo  mehrere englische Bataillone an . An
der heldenhaften Abwehr bulgarischer Truppen holten
sich hier die Engländer eine schwere blutige Niederlage.

Kleine Kriegsnachrichten.
" In Rio de Janeiro , der Hauptstadt Brasiliens,

fanden heftige Volftkundgebungen gegen deutsche Han¬
delshäuser statt . Es wurde bedeutender Schaden ange¬
richtet.

" Nach amtlichen russischen Angaben ist die Ernte
1917 tm allgemeinen unter mittel.

„Erbauliches" vom Feinde.
Der alte Spruch : „Tie Frau hat in der Kirche zv

schweigen " gilt nach deutscher Auffassung ganz gewif
auch für Hauptquartiere . Im italienischen Hauptquar
tier aber scheint es mehr Zöpfe als Köpfe gegeben zr
haben . Der Korrespondent des ententefreundlicher

,Journal de Geneve " an der italienischen Front teil
mit , im italienischen Hauptquartier in Udine habe ein
.elegante Frivolität ", ein „heiteres Leben " ge

üerrickt Diesem Rausch ist jetzt der Katzenjammer ge
folgt , nicht nur bei den Italienern , sondern auch be
den anderen Ententegenossen . Diese Stimmung wir!
durch nichts so charakterisiert wie durch die gegen
seitigen Vorwürfe.  Tie italienischen Blätter
schieben die Schuld auf die angebliche ZurÜckziehun>
der englischen und französischen schweren Batterie:
von der italienischen Front , was von der anderen Seid
bestritten wird . Tie „Daily Mail " spricht mit eine>
Art von Behagen von kriegsgerichtlichen Verurteilun
gen , wegen Feigheit vor dem Feinde  bei bei
zweiten italienischen Armee . Engländer und Jtalienei
stimmen aber darin überein , Rußland  für das Miß
geschick der italienischen Waffen verantwortlich z,
machen , wie denn Rußland schon seit Monaten der Prü
gelknabe der Entente ist . Bewahrheitet sich die Reu
termeldung , Kerenski habe einem Vertreter der „Asso
ciated Preß " erklärt , Rußland wäre erschöpft,  un!
die Verbündeten möchten nun allein die Lasten de>
Krieges tragen , so wird das Wutgeheul gegen Ruß
land noch lauter ertönen.

Objektiv  wäre das Urteil über die Erschbpfunc
Rußlands sicherlich richtig : in Petersburg besteht nack
einer Erklärung des dortigen Bürgermeisters begrün
dete Furcht vor Hungersnot und infolge davon di,
Besorgnis vor nahe bevorstehenden maximalistischer
Aufständen ; im Amurgebiete wird der Bahnbetriel
aus Furcht vor dem Vorgehen maximalistischer Trup
Pen eingestellt : Finnland bildet Arbeiter - und Bürger
garden zur Sicherung der politischen Freiheit ; du
Ukrainer stellen zu demselben Zwecke eine besonder,
Trnppenmacht von ukrainischen Kosaken auf , worauj
die Petersburger Negierung mit der Versagung der
Geldmittel für die ukrainische Verwaltung antwortet;
bei den Wahlen der Vollzugsausschüsse der Arbeiter¬
und Soldatenräte an den Fronten siegen fast durch¬
weg die revolutionären Bolschewiki ; in Südrußlani
zerstören heimkehrende Truppen die von ihnen durch¬
zogenen Dörfer , plündern nach Herzenslust , schänden
die Frauen , kurz , benehmen sich so, daß die „No-
woje Wremja " von einem „Tartareneinfall " spricht.
Die objektive Lage Rußlands kann mithin wohl als
Erschöpfungszustand bezeichnet werden . Subjektiv
aber ist ein Teil der leitenden Kreise noch obenauf.
Wir erinnern an die stolze Rede Terestschenkos , irr der
den Verbündeten zu verstehen gegeben wird , daß Ruß¬
land als Großmacht zu behandeln sei , und in der
Kriegsziele aufgestellt werden , die sich in starkem
Gegensätze zu den bekannten Anweisungen des Sowjets
für die Pariser Konferenz befinden . Noch stärker tritt
dieser Gegensatz in einer unmittelbar darauf im Vor¬
parlament gehaltenen Rede Miljukows bervor . dessen

-,t ruhl
Kennen,

Mitt,
das i
Nach

mevewenvllng von ver , sro nnome : ung ve >
Meerengen"  beweist , daß er noch au dem Traum,
der Besetzung Konstan tinopels durch Ruß.
land  festhält.

Das Gefühl des Katzenjammers , von dem wir oben
gesprochen haben , macht sich auch in England  stari
bemerkbar . Der hervorragende Publizist Lovat Fraser Amgwte
sagt in der imperialistischen „Daily Mail ", man solle *J.” una
sich nicht immer lächerlich machen und demütigend « st l v,
Friedensbedingungen für Deutschland aussinnen , so- 00l
lange Deutschland noch der Sieger sei . In demselben A/fide l
Blatt bekennt der Admiral Henderson , in der Skager - '

taktischen Ehren davongetragen.
Man brüstet sich in England mit dem Drei¬

millionenheer und muß sich jetzt gelegentlich der italie¬
nischen Niederlage vom amerikanischen Blatt „Sun"
sagen lassen , es sei wieder einmal erwiesen worden,
daß die englisch - französische Heere  an der
Westftont nicht die Kraft  hätten , Deutschland
aufzuhalten;  die Vereinigten Staaten müßten da¬
her England und Frankreich unterstützen . Zn England
rächt man sich für diese Herabsetzung , indem man den
Stolz Amerikas , Herrn Wilson,  angreift . Tie
„Central News " verbreiten einen Bericht aus Wa¬
shington über große Summen , die von amerikani¬
schen Rüstungsfirmen aus das Bankkonto Wil¬
sons  eingezahlt würden . Dadurch seien nicht nur
die Schulden , die Wilson beim vorjährigen Wahlfeld¬
zuge gemacht habe , bezahlt worden , sondern der Prä.
sident habe schon ein stattliches Vermögen angehäuft.
Auch Gompers,  der bekannte amerikanische Gewerk¬
schaftsführer und eifrige Förderer der Wilsonschen
Kriegspolitik , habe zum Zwecke der Anfachung der
Kriegsbegeisterung bei der Arbeiterschaft große Sum¬
men von der Rüstungsindustrie erhalten und sei dabei
selbst mehrfacher Millionär  geworden . Wir
wollen uns diese Anschuldigungen nicht zu eigen
machen , aber im „Lande der unbegrenzten Möglich¬
keiten " sind auch derartige Dinge nicht unmöglich.

rak- Schlacht hätten die Deutschen alle strategischen und Aden "sl
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dern ihm Ehre machen kann/
„Gewiß , lieber Stephan ." sag !« bie Mutter . „Du

würdest die größte Freude für deinen Vater sein ."
„Wir wollen nach dem Bild ein ganz großes an¬

fertigen lassen . Ick werde es einem unserer besten
Maler geben . Nun will ich alle Tage meinen Vater
hier bei uns sehen und die lange Sehnsucht die ich so
viele Jahre wie eine Kette tragen mußte , endlich be¬
ruhigen ."

Den Abend verlebten sie in der Familie des Dom¬
rendanten . und Stephan wundert « sin , daß der Dvm-
rendant nicht wie sonst in guter Stimmung war.

Er sprach darüber mit seiner Mutter , als sie gegen
10 Ilhr abends nach Hause gingen , und hörte von ihr.
daß es ihr auch ausgefallen war.

»Ick glaube , liebe Mutter ." sagte Stephan . — »de,
Krieg lastet aus uns allen und bekümmert oftmals
unser Gemüt . Es ist viel Leiden in der Welt . Ich hörte
heute von mehreren Offizieren im persönlichen Dienst

! Sr . Majestät , wie schwer es unserm Kaiser wurde,
! gegen dieses beutegierige , abenteuerliche Serbien,
i trotz seines großen politischen Verbrechens gegen un-
! fern Thronfolger , den Krieg zu erklären . Und der
' deutsche Kaiser hat bis zur letzten Sekunde noch qe-
> bofft . daß er den Völkern Eurovas den Frieden erhal-
; ten könne . Ich glaube daß noch niemals in der Welt.
; solange sie stebt . zwei Kaiser aroßer Völker so brüder-
! lich Schulter an Scbulter für das Wohl ihrer Länder
! zusammenaetreten Und . als der deutsche und der ösicr-
; reichische Kaiser . Beide wollten doch nur den Frieden.

Beide hätten , falls sie den Kr .ea gegen einen Nachbar¬
staat gewollt , das längst tun können . Und wir alle,
Oesterreicher und Deutsche , wünschten unserm lieben
alten Kaiser Franz , daß gerade er . der so viel Schwe¬
res erduldet , seine letzten Lebensjahre in ungetrüb¬
tem . glücklichem Frieden verbringen konnte . Darin
unterstützte ihn sein Bundesb § lder . der deutsche Kai¬
ser. Nun ist das alles anders geworden . Mutter du
klaubst nicht, welche grausamen Bilder dort, wo wir

Der bekannte schweizerische Militärschriftstelle,
Oberst Egli erörtert in den „Basler Nachrichten " di.
Gründe für die Niederlage Italiens . Er führt aus!

„Cadornas System war falsch. Es war gegründet
auf die Ueberlegenheit des Materials über den ent¬
schlossenen und herzhaften Mann . Das italienische Of¬
fizierkorps hat am Jsonzo Großes geleistet , und wem
die Masse ihrer Soldaten auf gleicher Höhe gestan¬
den hätte , so wären die Italiener trotzdem nach Trief
gekommen.

Die Mängel des italienischen Heeres und der
Cadvrnaschen Kriegführung machten sich sofort geltend,
als der kraftvolle Stoß der Mittelmächte den ersten Er¬
folg hatte . In der Durchführung der Offensive sind
Aehnlichketten mit der Juni -Offensive in Galizien un-
verkennbar . Dagegen liegen zwei Unterschiede schor ‘
jetzt zutage . Die russischen Generäle haben es ver- Deratton
standen , sich rechtzeitig der drohenden llmklamme -,. cr  bafelB
rung zu entziehen und das Heer wenigstens der Zahl lalienisch«
nach intakt mit allen Geschützen zurückzubringen . Sr ie, obwo
geschickt waren die italienischen Führer nicht , denn Deutendes
sie verloren eine Armee mit Geschützmassen, wie man
es kaum jemals erlebt hat . Der andere llnterschied ist,
daß. sich im Osten der Stoß der Mittelmächte nach
Norden nicht fühlbar gemacht hat . Brvdy ist auch
heute noch im Besitz der Russen . An der italienischen
Front ist in den Meldungen erst jetzt erkennbar,
daß .sich der Einfluß der Ereignisse im Küstenland
auch auf die Lage an der Kärntner Front fühlbar
«acht . Von Cividale aus streben die österreichisch-
ungurliwen uuv veul ;cyen gruppen vem Laguamenro
zu . Gelangen sie bis in das Hügelgelände südlich
Gemona , so sperren sie die Hauptverbindung der gegen
Kärnten angesetzten italienischen Armee , die dann
als einzige fahrbare Verbindung nur noch die Straße
über Ampezzo —Pieve di Cadore besitzt, die vom
Pustertale her bedroht werden kann . Immer wieder
loenden fiw auch die Blicke nach Südtirol , wo es bis

it vollem
Amerika

UM den neuen Frieden mit den Feinden rinnen müs¬
sen . vor dich hintreten . Ach Gott — ich bin Soldat
durch und durch — aber ich wünsche doch, daß bald die
Friedensglocke schallt und die Welt von dieser furcht¬
baren Geißel befreit würde ." ;

„Da hast recht , lieber Stephan , ich bin in diesen
Tagen oftmals mit Liebesgaben in unseren Spitä-
lern gewesen , und tief erschüttert war ich. wenn ich faS. !
wie unsere lieben , tapferen verwundeten Jungen nun
auf den Betten lagen , die Körper zerrissen , sür immer
Krüppel , und wie sie doch mit lächelnden Augen dank¬
bar von uns die Liebesgaben entgeqennahmen und
immer nur wieder den einen Wunsch batten , bald ge-
heilt zu sein , um von neuem sür das Vaterland gegen
den Feind zu ziehen .«

„Gott erhalte Franz den Kaiser !" sagte Stephan
Andraski leise , „er wird uns in diesen schweren Sinn - ,
den zum Siege führen ."

Bevor Stephan sich jetzt zu Hause reisefertig mach¬
te. setzte er sich noch einmal vor das Bild seines Va¬
ters und fast es lange , lange an . Dann nahm er es
auch zur Hand , führte es an die Lippen und dort , wo
vor wenigen Stunden sich der Mund der Mutter in
Gedanken mtt dem Toten wieder vermählt hatte , preß¬
ten jetzt die Lippen des Sohnes einen inbrünstigen
Kuß.

Nun hatten beide . Mutter und Sohn , de» Gatte « !
und Nater wiedergefunden.

Gegen Mitternacht fuhr Stephan AndraSkt nur
in Begleitung des Burschen zum Rabnhos und bestieg
dort das kür ihn reservterte Abteil des Schnellzuges.

Der Zug war überfüllt mit Reisenden nack
Deutschland , üte trotz der späten Nachtstunde sich mit
Interesse bemühten , einen Blick in das streng ver¬
schlossene Abteil zu tun . in dem . wie sie erfahren hat¬
ten . ein Kurier des Kaisers zum deutschen Hauptlluar-
tier fuhr . Aber sie sahen nichts . Nur den Bursche «-
der im Korridoraana mir eine Wache vor der Tür deS
Abteils stand , dessen Fenster dicht zuaezoaen waren-

(Fottfitzung folgt-l.
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-,t ruhiF ' geblieben Ifff poch kann man noch nicht
Kennen. ob das den Verzicht auf einen Angriff

Mittelmächte aus dieser Richtung bedeutet , oder
das nur die Stille vor dem Sturm ist.
Nach dem italienischen Heeresbericht sind die ita-

gmischen Truppen vor einem Massenangriff der Mit-
Mächte zurückgegangen . Ich habe dagegen die Ueber-
Mung , daß es nur eine verhältnismäßig geringe
«hl von Divisionen  war , die bei dem ersten
toß vorging , und zwar aus dem ganz einfachen

Grunde, weil anfangs gar nicht mehr entwickelt wer-
en konnte . Wenn die Bewegung weiter fortgesetzt
perben soll , so müssen allerdings noch mehr nachge-
choben werden , aber schon die geringe Zahl hat
,enügt, um einen bedeutenden Ruck nach vorwärts zu
Aachen und mehrere stark ausgebaute Befestigungs-
Knien der Italiener zu durchstoßen.

Im Raume zwischen Venedig und dem Sugana-
jal haben die Italiener seit Kriegsbeginn bedeutende
Befestigungen angelegt . Sollte es ihnen nicht gelin-
,ert, schon vorher noch einmal Front zu machen, so
„erden sie auf alle Fälle versuchen, die Gegner dort
Michailen . Wie aber die letzten Tage gezeigt haben,
sind es nicht Schützengräben und Kanonaden , die den
ergehenden Feind aufzuhalten vermögen , sondern die
tzerteidiger.

Westschweizerische Besorgnis.
Die französisch geschriebene Schweizer Zeitung

.Democrate" (Genf ) vom 29. 10. führt aus:
Der deutsch-österreichisch-ungarische Angriff zielt

,uf Venetien  ab . Venetien ist vom strategischen
Standpunkt aus das wichtigste Land Europas,
vie gegenteilige , höchst zweifelhafte Ansicht, daß die
auptfront die belgisch-französische sei, hat dem Ver¬
lud schon viel Schaden zugefügt . Attila und Napoleon
aben ihre entscheidenden Siege in der lombardisch-
enetianischen Ebene erfochten. Der deutsche Gene-
«lstab scheint die hohe strategische Bedeutung Vene-
iens erkannt zu haben . Offenbar sucht er CadornaS
!rmee von ihrer Basis abzuschneiden, dann auf
l-ailand zu marschieren und endlich sich der Po-
bene zu bemächtigen , um Italien von seinen Ver-
iindeten abzuschneiden und es überhaupt mattzu-
schen.

Die Einnahme von Gemona.
Wien , 2. Nov . Aus dem Kriegspressequartier wird

mwldet : Immer vernichtender gestaltet sich die Nie-
erlage der Italiener durch die Einnahme von Gemona,
it dessen Fortsgürtel bereits am 28. Oktober unsere
. K. Schützen mit stürmender Hand eindrangen , so-
ie durch den Fall des ostseitigen Brückenkopfes von
inzano ist nunmehr das ganze östliche Ufer des Tag-
amento in der Hand der Verbündeten . Im letzteren
ampfe erlitten die noch Widerstand leistenden Jta-
ener eine neuerliche schwere Schlappe . 50 Offiziere,
»runter ein Brigadekommandant , und über 3000
iann fielen als Gefangene in die Hände der deut-
hen Truppen . Einzelne noch in den Ortschaften im
aume von Latisana sich zur Wehr setzende italienische
ataillone wurden zum größten Teil aufgerieben.
>as einqetretene schöne Wetter wirkt fördernd auf die
lperattonen . — Zn Atvamen wurve argen die Fronr
er daselbst im Raume entlang der Vojusa stehenden
alienischen Trippen Unternehmungen durchgeführt,
ie, obwohl der Fluß infolge der Jahreszeit ein be-
eutendes Hindernis darstellt , den angestrebten Zweck
ii vollem Matze erreichte.
Amerika will Oesterreich den Krieg erklären and

Italien helfen.
Ein holländisches Bureau meldet aus Neuyork: Der!

«merikanische Verteidigungsbund beschloß, den Präsi¬
denten aufzufordern , eine außerordentliche Sitzung des
Kongresses einzuberufea , um Oesterreich-Ungarn den
krieg zu erklären und um Truppen nach Italien zu
«itscnden. Es wird erwartet , daß die Kriegserklärung
ui Oesterreich-Ungarn in den nächsten Tagen erfolgt.

Wie in der Schweiz verlautet , sind bereits Ab»
Alungen kanadischer  Truppen in Vcrviia ein-
gelroffen.

Wenig aussichtsreiche Hilfe der Entente.
Die Lausanner „Revue" sagt , Italien hätte 6ü

Divisionen Nachschub an der Grenze aufgestellt . Die
Entsendung von Ententehilfstruppen begegne gewissen
Schwierigkeiten. Erstens müssen enorme Mengen von
Natertai gleichzeitig mit den Truppen an die Front
gehen, und zweitens verfüge die Entente nur über
zwei Eisenbahnlinien , die für die Transporte in Be.
backst kämen, rta ,f  non Mont DoniS, die in
Turin mündet , sowie eine Bahnlinie , die durch die
Riviera geht aber einen großen Umweg macht. Letz¬
tere wird elektrisch betrieben und eigne sich nur für
Dtanitionstransporte oder zur Herauschafsung von
Truppen aus dem südlichen Frankreich.

England zu unserem Sieg in Italien.
In England war man allgemein überzeugt , daß

Oesterreich-Ungarn einer großen Offensive nicht mehr
fähig sei. Als der Angriff bereits im Gange war,
iagte Sir Edward Carson laut „Times " vom 26. Ok-
wber triumphierend : „Denken Sie etwa. Oesterreich
lullt noch weiter kämpfen ? Ich weiß, daß es das nicht
tall . Und ich spreche das durchaus nicht leichtherzigaus."

Ten Verlust des von Italien in blutigen Schlachten
eroberten Bodens empfindet England besonders schwer.
t>eil. wie die „Morning Post " vom 22. September
lobend betonte , Italien bisher der einzige AUiierte
tair, der den Mittelmächten europäischen Landbesitz
tatrissen hatte.

Venetien und Friaul.
Tie verbündeten Truppen dringen unaufhaltsam

ta die Ebene Venetiens vor und haben auch schon von
üalienischen Landschaft Friaul ein gutes Stück er¬
obert. Damit sind , wie so oft schon in diesem Welt¬
wiege. wirtschaftlich wichtige Gebiete in die Hand der
Mittelmächte gefallen . Venetien ist ebenso wie Friaul
«n landwirtschaftlich sehr fruchtbares Gebiet . Bei der
>̂ ben?mittelnot , die augenblicklich in Italien herrscht,

der Wegfall eines jeden Quantums landwirtschaft-
Mer Produkte schwer zu ertragen . Besonders pein-
taii für die italienische Innenpolitik ist die Tatsache,

die Industriezentren der Lombardei teilweise mit
®ta Agrarprodukten Venetiens und Friauls gespeist

»inau kommt. daL mit Udine ein außero»

deutlich wichtiger DerkehrsMlnkt verwrengegangen ffl.
Damit hat die Lebensmittelversorgung Italiens eine
neue erhebliche Erschwerung erfahren . Wir hörten fer¬
ner von einem Vormarsch der Truppen an der Küste.
An der Küste liegt die Hauptstadt Venetiens , Venedig.
Diese Stadt , die nicht ungefährdet erscheint, ist beson¬
ders während des Krieges zu einer großen Industrie¬
stadt ausgebaut worden . Die Kriegsindustrie Venedigs,
das vor dem Kriege in der Hauptsache von Fremden-
und Luxusindustrie lebte, ist heute recht bedeutend.
Jedenfalls dringt der Vormarsch der Verbündeten ins
Muskelfleisch und Nervensystem des wirtschaftlichen
Italiens ein . Dieses Nervensystem verdichtet sich nach!
der Lombardei zum Nervenzentrum des modernen Ita¬
liens , denn dort liegt die Hauptindustrie , die Basis
seines vor dem Kriege soeben wieder im Aufschwung«
begriffenen Wohlstandes , den die italienische Regie¬
rung freventlich aufs Spiel gesetzt hat.

geht gut vorwärts!
(Amtlich .) Berlin,  5 . Nov ., abends . In Flan¬

dern wechselnde Artillerietätigkeit . Bei den anderen
West-Armeen und im Osten nichts Wesentliches.

In Oberitalien geht eS gut vorwärts.

SestereejMMer KeieaMerßM.
Wien,  5 . Nov . Amtlich wird derlautbart : An

Tagliamento ist der Kampf wieder ausgenommen ivor
den . Oesterreichisch-ungarische und deutsche Divisioner
erzwangen sich am Mittellauf den Uebergang und ge¬
winnen fechtend Raum . Die Division des Generals Felix
Prinzen Schwarzenberg,  die seit vorgestern
mittag auf dem Westufer  des Flusses steht, hat
sich durch rasches , schneidiges Zugreifen besonderes
Verdienst um das Gelingen des Stoßes erworben . Der
Fernd verlor über 6000 Mann an Gefangenen und
eine Anzahl Geschütze. — Auch die Armee des Ge¬
neralobersten Freiherrn o. Krobatin erzielte überall
Fortschritte . — Im Osten und in Albanien nichts von
Belang.

Lokales und Provinzielles.
Schterstein,  den 6. November 1817.

4- Standesamt.  Beim hiesigen Standesamt
kamen im Monat Oktober ds. 3s 5 Geburten (4 Knaben
1 Mädchen zur Anmeldung. 2 Eheschließungen wurden
vollzogen, SterbesSlle kamen 4 vor und zwar:
8. 10. Wtlhelmine Nicolay. 1 Jahr

29. 9. Schreiner, Karl Sleinheimer, 33 Jahre
16. 10. Doreihea Nabe, 13 Jahre
21. 10. Luise Llise Römer , 25 Jahre

Als auf dem Felde der Ehre geblieben is! gemeldet:
28. 9. Taglöhner , Adolf Schröder, 19 Jahre

** Beförderung.  Der SchützeO t to Schuh-
m a n n von hier wurde zum Unteroffizier befördert. —

** Auszeichnung . Dem Schützen Anton
B e r k e f f e l wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Käseanhäufung in Holland.  Nach einer
Mitteilung deS Allgemeinen Niederländischen Molkereiver¬
bandes haben sich in Holland infolge der seil dem5. August
d. F eingeiretenen Unterbindung der Käseausiuhr große
Dtengen Käse angesammelk, von denen besonders die gering¬
wertigeren Sorten bereits großen Schaden erlitten haben.
Der Molkereiverband har daher an das zuständige Biini-
sterium den dringlichen Antrag gestellt, beschleunigte Aus¬
fuhrbewilligungen zu erteilen und zu veranlassen, daß zu-
nächst die geringeren Sorten - sei es durch schnelle Ver.
teilung im Inland , sei eS durch Ausfuhr — geräumt wer¬
den. Es steht daher zu erwarten, daß demnächst größere
Mengen nicht vollwertigen Auslandkäses zu einem ermäßig-
ten Preis auf den deutschen Markt gelangen.

vc Die Hafenanlage  der Stadt Wiesbaden har
sich für diese insofern bereits als recht nützlich erwiesen, als
drei Kohlenschiffe, deren Lieferung wahrscheinlich ohne das
nicht so leicht an sie gelangt wären, bereits in ihrem In¬
teresse haben ausgeladen werden können. Halten die An-
fuhren, wie es in Aussicht steht, an, so werden für Wies-
baden die Schwierigkeiten bezüglich der Heizung überwun¬
den sein. Meldungen über vorgekommene Diebstähle sind
der Stadt gemacht worden, Kohlen aber können nur in ge-
ringer Menge dabei in Frage kommen, und es sind alle
Vorkehrungengetroffen, bezw. noch in der Vorbereitung,
welche derartige, bei der heutiger Kohlenknappheit übrigens
sehr erklärliche Entwendungen, wenn nicht ganz zu ver¬
hindern̂ so doch ans ein Minimum zu beschränken geeignet
erscheinen. Ein Bretterzaun von ziemlicher Höhe umgibt
den ganzen Lagerplatz, je ein Tag- und Nachtwächter mit
scharfem, dressiertem Hunde und außerdem mii Waffen ver¬
sehen zur Abwehr event. Angriffe befinden sich auf dem
Platz. Die ganzen Arbeiten am Platz sind seitens der
Stadt eineul Unternehmer übertragen worden Die Hafen-
anloge ist in beschränktem Umfange bereits in Betrieb ge-
nommen. Dir Möglichkeit der Beförderung von Kohlen
nach den städtischen Lagerplätzen bezw. Betriebsftellen wird
ebenfalls binnen einigen Wochen gegeben sein.

A C-rhüh ' -ng vcr Unterstützung sür die Familien
der Krlcgsteilneyincr . Seit der letzten Feststellung im
Dezember 1910 wurden vom Reich für Ehefrauen 20
Mark , für andere Fainilicnangehörige 10 Mk. Unter¬
stützungen gegeben . Dazu kamen noch nach Bedarf
Zuschüsse der Gemeinden . Der Reichstag hatte nun
in seiner letzten Tagung , die Regieruna aufaefordert.
Die Unterstützungssätze allgemein auf 30 Mark und
15 Mart zm erhöhen . Heute wird mitgeteilt , daß die
Reichsleitnng es für richtig erachtet, von einer all¬
gemeinen gleichmäßigen Erhöhung der Mindestsätze ab-
ausehen , Für die meisten ländlichen Bezirke sei eine

Erchöyüng 'der bisherigen Vkktze' nicht ln demselben
Maße notwendig wre für die größeren Städte . Eine
schematische Erhöhung der Mindestsätze hätte daher das
Reich zum Teil unnötig in Anspruch genommen. Der
Bundesrat hat deshalb die Gemeinden aufgefordert,
die Unterstützungen je nach den örtlichen Verhältnissen
zu erhöhen . Bis zum Betrage von 5 Mark für jeden
11 ' r ''taten werden die vom 1. November >917 ab
gervayrren Eryvy -.mgen vom Rerch ernattet . Den Ge-
mernden steh: die Euischeioung darüber zu , in welcher
Höhe die Erhöhung der Unterstützung zu geschehen hat;
sie können dabei die Zahl der Kinder , die Arbeitsmög¬
lichkett und andere Gesichtspunkte berücksichtigen. So¬
weit die Lteserungsverbände Unterstützungen über den
Satz von 5 Mark hinaus gewähren , erhalten sie zu
den ihnen dadurch erwachsenen Ausgaben Zuschüsse
aus dem Wohlfahrtsfonds des Reiches.

Aus aller Wett.
** Feindliche Flieger vom Bahirpersonal gefirngeu

Ein Güterzug kam in der vorigen Woche von bei
Station Rieding bei Saar -Buckenheim, als der Loko-
motivMrer Pappe aus Saargemünd ein Flugzeuo
in ganz geringer Höhe über dem Zuge bemerkte und
beobachtete , wie es unweit des Bahnhofes auf einer
Wiese landete . Er hielt den Zug sofort an und ging
gemeinsam mit d em Heizer und dem Zugpersonal nach
der Landungsstelle . Man vermutete ein feindliches Flug-
zeug und ries deshalb auf geringe Entfernung die Be¬
satzung an , die bereits an ihrem Apparat herum¬
hämmerte , um ihn zu zerstören . Nach einigen ener¬
gischen Auffoderungen gab sich die Besatzung gefangen
und wurde zur Komn .andantur geführt . Pou dev

! drei Gefangenen , einem Leutnant und zwei Unteroffi¬
zieren , sind zwei englischer und einer amerikanischer
Nationalität . Das Flugzeug ist infolge der entschlösse-
nen Haltung des Zugführers ziemlich unversehrt ge.blieben.

** Vollständig verbrannt . Die kränkliche, 23jäh-
cige Tochter des Ackerers Franzen in Hamsfeld  bei
Zssum, war nachmittags von den Eltern , die zur Ar.
beit aufs Feld gegangen waren , allein zu Hause ge¬
lassen. Als die Eltern zurückkamen, fanden sie ihre
Tochter vollständig verbrannt vor . Höchstwahrscheinlich
ist das unglückliche Mädchen beim Nachfiillen des Ofens
)er Flamme zu nahe gekommen und , da es sich nicht
selbst Helsen konnte , elendiglich verbrannt.

** Gustav Adolf -Feier am Schwedenstein. Am
8. November d. I . soll in Lützen das Gedächtnis de«
bort 1632 gefallenen Schwedenkönigs geehrt werden.
Nachmittags wird sich vom Marktplätze aus ein Fest¬
zug nach dem Schwedenstein begeben. In der Ge-
bächtniskapelle wird ein Festgvttesdienst in schwedischer
and deutscher Sprache stattftnden . Danach begibt sich
)er Zug in die Stadt zurück, wo ec sich mÜ einem
hoch auf den König von Schweden und den Deutschen
staiser auflöst.

** Tie Einheitskurzschrift . Dem Sachverständigen-
»usschuß für die deutsche Einheitskurzschrift ist eS
Ölungen , ein Einvernehmen zwischen den größten Kurz-
chriftschulen zu erzielen . Es ist zu erwarten , daß die
Anheitsschrift zu Anfang des nächsten Jahres voll-
mdet sein wird.

** Ein Stavtverorbneter als Einbrecher entlarvt,
tat Bahnspeicher in Krummhübel wurde der Stadt«
'erordnete Privatier Richard Hundt aus Landeshut
nit seiner erwachsenen Tochter bei einem Einbruch
iberrascht . Beide hatten sich mittels Nachschlüssels
jutritt verschafft . Das Schöffengericht in Schmiedeberg
erurteilte beide zu je 3 Monaten Gefängnis.

** Ein heftiger Wirbelstnrm hat die griechische
Msel N a x o s verwüstet.

** In schwere Seenot hat der narle Weststurm
der oorrgen Woche verichiedene Fahrzeuge im schles-
nngschen Wattenmeer gebracht. Schwer gelitten hat
die Fischerilotte im Kaiscr -Wilhelm-Koog bei Marne,
von der mehrere Schiffe zerschellt, vier gänzlich ver¬
schwunden sind und einige am Deich liegen . Man

, befürchtet den Verlust von 16 Schiffen.
** Schutz des Kölner Doms. Die im nördlichen

Seitenschiff des Domes befindlichen fünf kunstvollen
Glasfenster wurden herausgenommen und durch g»-
wöhnliches Fensterglas ersetzt. Tie Maßnahme , die
einem gefaßten Beschluß des Domkapitels entspricht,
wird getroffen , um die kostbaren, unersetzbaren Fenster
vor Fliegerschaden zu bewahren.

** Ein unerhörter Kindesraub . In Mikultschütz
war das drei Wochen alte Kind der Januschewskischen
Eheleute plötzlich verschwunden. Nach langer Zeit
ivurde als Kindesräuberin die verehelichte Gruben-
arbctterin Czhbra aus Schömberg, deren Mann im
Felde steht, ermittelt . Das Kind war wenige Tage nach
der Wegnahme gestorben . Als Todesursache wurde die
Wegnahme des Säuglings von der stillenden Mutter
festgestellt . Die Czydra hat das Kind weggenommen,
um sich in den Besitz des einmaligen Stillgeldes von
650 Dtark zu setzen. Beim Standesamt hat sie sowohl
die Geburt als auch den Tod ihres angeblich eigenen
Rindes beurkunden lassen.

** Mehr Höflichkeit ! Das schlesische Generalkom¬
mando ersucht die Stadt - und Landgemeinden, dahin
zu wirken , daß ihre Angestellten im Verkehr mit Krie¬
gerfrauen und Kriegermüttern die größte Rücksicht iK ?n.
Ein ähnliches Ersuchen erging an die Kausleute und
Gewerbetreibenden.

Die Karloffeuvtrychast.
Der Staatshaushaltsausschuß des Abgeordneten

Hauses hat seine. Beratungen mit der Frage des Wirb
schuftsplanes für des kommende Jahr begonnen.

Der e rste Berichterstatter tritt vor allem für ein
Ausvehnung des Kortosfelbancs

ein , da wir ja zur (öenüge während der Kriegs¬
jahre hätten erkennen können, wie sehr die Kartof-
felernährung die Grundlage unserer ganzen Existenz-

! « chtakeit geworden sei. Dies Ziel könne erreicht wer-
£m tumb die Ausllta "»a «nee Anbauprämie bet



gleichzeitiger Bekanntgabe eines^MindestprHses für die
Ernte 1918 und bei einer bestimmten Erklärung , daß
die nicht für die Versorgungsberechtigten benötigter«
Kartoffeln zur freien Verfügung der Landwirtschaft
stehen würden.

Der zweite Berichterstatter hob hervor , man solle
die Ausdehnung der Kartoffelanbaues hauptsächlich!
dadurch fördern , daß, die Regierung dem Landmann
bestimmt in Aussicht stelle, was er von seiner Ernte
behalten dürfe.

Landwirtschaftsminister v. Eisenhart -Rothe betonte
das gute Zusammenarbeiten mit dem Staatskommissar
für Kolksernährung . Zur Zuständigkeit des Mini¬
steriums gehörten alle auf Förderung der Produktion
gerichteten Mahnahmen , während dem Ernährungs¬
amt die Sorge für die Erfassung , Bewirtschaftung
und Verteilung der Nahrungsmittel übertragen sei.

Der Minister erklärt die Ausführungen über die
Verstärkung des Kartoffelanbaues für beachtenswert

Der Staatskommissar  fiir die Volksernäh¬
rung führte dann aus , der Produktionsförderung steh«
die Knappheit der Betriebsmittel entgegen , die in
erster Linie durch die hohen Ansprüche der Heeresver¬
waltung verursacht sei. Es herrsche natürlicherweise
Mangel au menschlichen und tierischen Arbeitskräften,
auch an künstlichem Dünger . Eine erneute PferdeauS-
hebuug werde sich voraussichtlich vermeiden lassen. Die
Mittel , die ihm zur Produktionsförderung zur Ver¬
fügung ständen , seien im wesentlichen negativer Natur,
indem er bei seinen Maßnahmen darauf Rücksicht neh¬
men müsse, die Produktion nicht zu stören . Dieses
Bestreben werde durch

vie Unsicherheit über sie vorhandenen Vorräte
erschwert. Bisher hätten die Statistiken vielfach ver¬
sagt. Auch die Nachschätzung der Ernte besonders in
Kartoffeln und Getreide hatte bisher zu sicheren Er¬
gebnissen nicht geführt . Offenbar sei infolge der Ein¬
führung der Haftung der Gemeinden und Kommunal¬
verbände für die Ablieferung mit einer weit über¬
triebenen Vorsicht geschätzt  worden . Eine Nach¬
prüfung im großen Umfange sei angeordnet , es bleibe
wahrscheinlich nichts anderes übrig , als alle Vor¬
räte  nach Möglichkeit frühzeitig tatsächlich zu
erfassen,  erst dann habe man den sicheren Boden
zu weiteren Entschließungen . Auch seine Absicht gehe
dahin , den Landwirten nach Erfüllung bzw. Sicherstel¬
lung der Abgabepflichr den verbleibenden Teil der
Kartoffelernte zur freien Verwendung in der Wirt¬
schaft zu belassen. Man dürfe sich aber in dieser
Hinsicht keinen zu großen Erwartungen hingeben . Das
nächste Ziel bildet die Sicherung der Wintereindeaung.
Auch sonst würden an die Kartoffeln ganz außer¬
ordentliche Ansprüche gestellt . Bei der Uebergaugs-
wirtschaft müsse in erster Linie für die Einfuhr von
Oelen und Fetten gesorgt werden ; dies sei auch deshalb
das Gegebene, weil diese Stoffe verhältnismäßig wenig
Frachtraum einuehmen.

Ter Leiter der Reichs stelle für Gemüse
und  Obst betonte , daß die Marmeladenfabriken hin¬
reichend mit Obst beliefert gewesen seien, ohne daß
die Versorgung der Frischmärkte darunter wesentlich
gelitten hätte . Ter Verderb von Ware sei über den
auch im Frieden eintretenden Verlust kaum hinausge¬
gangen : natürlicherweise müsse mit Transport - und
Verladeschwiermkeiten gerechnet werden.

Vitt KoinnNfstonsinitgtied radelte das vollständige
Versagen der Eicrversorgung . Ein anderes Kommis¬
sionsmitglied besprach auch einige Mängel der Orga¬
nisation und wies besonders auf die Notwendig¬
keit der Produktionsförderung hin . Ein weiteres Kom¬
missionsmitglied regte die Einrichtung einer Kontrolle
der Herstellung und des Vertriebes von Ersatznah-
cu^Ô sitieln an.

Sedan — Tagliamento.
Der erste Akt der Kämpfe in Italien ist beendet.

Der greifbarste Erfolg in diesem Abschnitt war die
Kapitulation der 60 000 Italiener am östlichen Taglia-
mentouser . ES drängt sich bei der Betrachtung un¬
willkürlich ein Vergleich mit Sedan auf . Unsere Zeich¬
nung verdeutlicht dies.

Ber Sedan  erfolgte am 1. und 2. September
1870 eine völlige Einschließung des feindlichen Heeres
durch be iderseitige Umfassung . Das Ergebnis war di«
Gefangennahme von 95 000 Gefangenen und die Beut«
,on 465 Geschützen.

Die zweite Skizze zeigt die Lage bei Tannen-
rerg  am 90 . und 31. August 1914 . Hier wurde di«
Einschließung des Feindes durch beiderseitiges Um¬
fassen und Zurückhalten der Mitte säst völlig erreich!
and eine Vernichtungsschlacht geschlagen. Das Resul¬
tat war die Gefangennahme von 90 000 Mann mii
Artillerie und Bagage bei 40 000 toten Feinden!

Die dritte Darstellung gibt den Stand der Ma-
lurenschlacht  am 10. und 11. September 1911
vieder . Die Niederlage des Feindes wurde hier durch-
lesührt durch die einseitige Umfassung des einen Flü°
lels her gleichzeitigem Festhalten des anderen ver¬

mittels eines Frontalangriffs . 30 000 Gefangene , 15«
Sefchütze waren die Beute neben 40 000 Mann blutigen
Verlusten des Feindes.

Am Tagliamento (31 . Oktober 1917) wurde
,ieder wie bei Sedan eine beiderseitige Umfassung
erreicht. Die Lücke in der Stellmm wurde durck der

unüberschreitbaren Fluß ausgefülll und die Stata
strophe für den Feind durch den Durchchbruch unsere,
Truppen auf dem nördlichen Flügel des Feindes her-
beigesührt . Das Ergebnis an Beute waren 60000
Gefangene und niehrere hundert Geschütze. Man kann
hier von einem Ssdanauf freiemFelde  sprechen

-I-

Interessant ist noch ein Vergleich mit den anderen
Durchbruchsschlachten des Weltkrieges . Die Wirkung
der Schlacht ber Gorlice  war , daß wir in 10 Tagen
140 000 Gefangene und ein Drittel der Artillerie unk
der Maschinengewehre des Feindes als Beute buchenkonnten.

Die Durchbruchsschlacht von Zalocze —Tarnv-
pol  brachte uns in 14 Tagen 30 000 Gefangene und
50 Geschütze, und jetzt zählen wir nach 10 Tagen
über 200 000 Gefangene und über 1800 Geschütze; in¬
dessen ist diese Zählung noch nicht vollständig . Vor
allem in den Kärntner Bergen steckt noch eine größere
Zahl feindlicher Kräfte , die abgeschnitten sind und sich
ergeben müssen.

Die ersten Tage des November wurden von den
Verbündeten hauptsächlich benutzt, um die schwere Ar¬
tillerie nachzuziehen , Erkundungen in dem schwierigen
Gelände voxzunehmen und die zerstörten Straßen
wiederherzustellen . Am 4. November har dann der
zweite Teil der Kämpfe begonnen.

Gerichtsjaal.

XVIII . Mlmcekorpd
Stellvertretendes Genere -lki-rnruaudo.
Abt. III d. Tgb.-Nr. 21422/5975.

Betr.: Treiben «ud Fahre « von Vieh znr Nachtzeit
Verordnung.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be-
lagerungszustand vom4. Juni 1851 in der Fassung bes
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich füj
den mir unterstellten Korpsbezirk und— im Einvernehmen
mit dem Gouverneur— auch für den Befehlsbereich bei
Festung Mainz:

Das Treiben einzelner Stücke Rindvieh, Schwein«,
Ziegen und Schafe, sowie die Beförderung solcher Tier«
auf Wagen in der Zeit von 9 Uhr abends bis 6 Uhi
morgens ohne Mitführung eines von der Ortspolizei¬
oder Eenreindebehörde augestellten Ausweises ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 13. Oktober 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

Schierstein,  den 6 November 1817.
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Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden uud bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter, Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

geb. Pitzer

Samstag Vormittag NU Uhr nach kurzem, schwerem Leiden sanft
verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Menz nnd Kinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom
Sterbehause, Adlersraße 2, aus statt.

-f 70 000 Mark Geldstrafe wegen ÄümnrelwncherK.
Das Schöffengericht in Leer in Oftsriesland verurteilte
einen Landwirt aus dem Rheiderlande wegen Kriegs-
ivuchers mit Kümmel zu 79 000 Mark Geldstrafe . Der
Amtsauwalt hatte 108 000 Mark Strafe beantragt . Ein
Kaufmann in Leer kam in derselben Angelegenheit mit
einer geringen Geldstrafe davon.

Scherz und Ernst.
tf . Kaiser Karl Inhaber eines schlesischcheu Regi¬

ments . Der Kaiser Karl wurde zum Inhaber des
Schlesischen Infanterie -Regiments Nr . 63 ernannt . Es
ist vielleicht die historische Erinnerung von Interesse,
daß derartige Ernennungen von Mitgliedern fürst¬
licher Häuser zum ersten Male in den Befreiungs¬
kriegen erfolgten . Die Ernennung von nicht fürstlichen
Häusern angehörenden Personen zu Inhabern einzelner
Regimenter oder Truppenkürper erfolgte erst von einer
späteren Zeit an und bedeutet eine ganz besondere
Ehrung für die so Ausgezeichneten . Von österreichisch-
ungarischen Generalen sind Generaloberst Graf Beck
und Feldmarschail Freiherr von Conrad Regiments-
Inhaber . Von deutschen Heerführern pno wenerai-
feldmarschali von Hindenburg , General der Infanterie
ivn Falkenhnyn und Generalfeldmarschall v . Macken¬
sen Inhaber der Infanterie -Regimenter Nr . 69 und
81 bzw. des Husaren -Negiments Nr . 10. Tie Ernennung
Regiments Nr . 63 bedeutet insofern eine besondere
Kaiser Karls zum Chef des Schlesischen Infanterie-
Ehrung auch für dieses Regiment , als es derzeit , ebenso
vie das dem Chef des Generalstabes Freiherrn von
Arz verliehene Infanterie -Regiment Nr . 157, unter
dem Oberbefehl des Kaisers an der Südwestfront im
Kampfe gegen Italien steht. .

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund des 8 58 ? der Neichsgetreideordnung

für die Ernte 1917 vom 21. 2uni 1917 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
der Preis:

Der Bürgermeister : S ch tu i b t.
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müssen Sie dieses Jahr früher aufgebea als
sonst , ferner bitte ich Sonntags, die Vormittags¬
stunden zu Aufnahmen mehr in Anspruch zu
nehmen, am dem Andra nachmittags vor¬
zubeugen.
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a) für einen Laib Roggenbrot und zwar Langbrot
in gewöhnlicher Form (freigeschoben.es) im Ge¬
wichte von 1848 Er., Langbrot in Gmser Form
(angeschobenes) im Gewichte von 1848 Gramm,
und Rundbrot im Gewichte von 1890 Gramm
(Lerkaufsgewichte 24 Stunden nach dem Backen)
auf 80 Pfg.s

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Ge¬
wichte von 868 Gramm(Verkaufsgewicht 24
Stunden nach dem Backen) auf 50 Hfg.

festgesetzt.
Diese Festsetzung tritt am 5. ds. Alts, in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom

24. August ds. Js . aufgehoben.

$
m

Biebrich , Rathansstrasse 94.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet!
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